
2 6 8 Karl B ertram .

Ö lsn itz , 23. Oktober 1 9 0 0 : D er M agen  stark angefüllt m it Im a g in e s  und 
P u p p e n  von V 6 8 p a  v u 1 § a ri8  1^.

O iL v Iu s  o iL v Iu s  Lgluatl6U 8 (L e< ;d8 t.). 1) Dtehrere Phryganidengehäuse und 
I  Kopf von ^ o t o n e e t a  § 1 a u e a  l^. 2) 2 bei T h a ra n d t, 3. J a n u a r ,  erlegte Stücke: 
I n  jedem der beiden M agen  zahlreiche Larven eines 'I'an^x)U8 und Schalenstücke von 
^ Q 6^1u8  üuviatL1i8 N M . ,  sowie Steinchen. 3) 2 bei F reiberg  am 9. M a i erlegte 
Stücke: Vollständige Schalen von erwachsenen ^ n o ^ 1 u 8  üuvLatL1L8 N M . ,  deren 
großer Durchmesser b is 5 rava m aß, Larven verschiedener Ephem eriden, 1 P h ry -  
ganidenlarve, 1 R ^äi-o x )o ru 8  und die Reste der W irbelsäule eines Fischchens.

Zu dem Kapitel von der Ernährung der Spechte.
Von Ka r l  B e r t r a m ,  Kaiserslautern.

1. E s  ist bekannt, daß der große Buntspecht raa^ 'or s l ^ )
w ährend des W in te rs  die S a m e n  der Kiefer jeder anderen N ah ru n g  vorzieht, 
und es ist ferner bekannt, daß er diese Lieblingskost in eigens zu dem Zwecke 
angelegter Werkstätte au s  den harten  Zapfen zu gewinnen weiß. I n  folgendem 
möchte ich nun  eine Ansicht über die M ethode beim Z ertrüm m ern  der Z apfen  
darlegen und begründen.

D urch die ausgedehnten, zum T eile alten Kiefernbestände hiesiger W älder 
sind die Bedingungen der Existenz des Rotspechtes reichlich gegeben, und er ist 
infolgedessen h iero rts der häufigste V ertre ter seiner F am ilie . O hne Aufw and von 
M ühe und Vorsicht findet m an denn auch genug der Spechtschmieden und kann 
den V ogel in seinem Treiben beobachten und , da nicht alle diese W erkstätten recht
hoch oben eingerichtet sind, eine solche näher inspizieren. D ie W ände der V er­
tiefungen, in welche die Zapfen genau passen, werden m it der Z eit h a rt wie Eisen 
und bilden so eine ausgezeichnete U nterlage.

W enden w ir unser Augenmerk aber dem Boden un ter dem Spechtbaum e zu, 
so gewahren w ir un ter den oft zu H underten um herliegenden zersplitterten Z apfen  
nicht selten auch solche, die noch geschlossen und unbeschädigt sind, die aber gleich­
wohl vom Spechte herbeigetragen worden sein müssen, w as die frischen B ruch­
stellen am S tie le  beweisen. F ü r  die Annahm e, daß der Specht sie hätte absichtlich 
fallen lassen, wäre ein G ru n d  schwer zu erbringen. W ir brauchen u n s  aber auch 
gar nicht zu bem ühen, einen solchen ausfindig  zu machen; denn eine genauere 
B etrachtung solcher Zapfen lehrt, daß von einer Absicht des Spechtes keine Rede 
sein kann. E s  scheint nämlich n u r so, a ls  ob fragliche Z apfen  unversehrt seien,
in  Wirklichkeit tragen  sie aber alle, die S p u r  eines oder mehrerer Hiebe. Auf
dem T ra n sp o r t  hat sie der Vogel somit nicht ve rlo ren ; er hat sie vielmehr un-
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geschickt eingesetzt und so verschuldet, daß beim ersten oder zweiten Zuschlagen der 
Z ap fen  au ssp rang .

Unser Rotjpecht scheint es nicht der M ühe  w ert z u b ra c h te n , einem fallen­
den Z apfen nachzufliegen und ihn nochm als vorzunehm en. Vielleicht ist er auch 
nicht geschickt genug zu diesem S p ie le , d a s  doch der S patz  so gew andt a u sfü h rt, 
wenn es den M aikäfern  gilt. O b  er es im F alle  bestimmten M an g e ls  an N ah ru n g  
nicht doch thäte, ist a lle rd ings zweifelhaft.

V on In teresse  ist n u n , daß die Z a p fe n , von denen die Rede ist, alle an 
derselben S te lle  ihre H iebw unden aufw eisen, und zw ar d o rt, wo sie am  dicksten 
sind. D a ra u s  fo lg t, daß der Specht —  sehr m it V orte il — erst die äußeren 
(unteren) Schuppen löst und dann —  und jetzt um so leichter —  die inneren (nach 
der Zapfenspitze hin liegenden) m it großer G ew alt au se inander schlägt. E s  ist 
dies sicherlich die bequemste M ethode, zu den S a m e n  zu gelangen.

2. Am 25. J a n u a r  hatte ich Gelegenheit, einen M ittelspecht (O e n c k ro e o x u s  
m eckiuL  s l ^ )  in  seinem T reiben  zu beobachten und zw ar bei W olfstein am F uße 
des K önigsberges in  der Nordw estpfalz. E s  w ar auf einer B ergw iese, die m it 
vielen alten  und jungen B irn -  und Zwetschenbäumen bestanden ist und sich, den 
B erg  hinaufzieht b is  an  den W ald . H ier tra f  ich den S pecht in g roßer Gesell­
schaft anderer W intervögel an. E s  w a r ein M ännchen  m it prächtig karm inrotem  
O berkopf, das sich gar nicht scheu zeigte und mich auf zehn S chritte  heranließ . 
S o fo r t  fiel m ir auf, wie m ühelos der Vogel auch rückw ärts und seitlich kletterte. 
W enn er unten am S ta m m  ankam , äugte er zu B oden , hüpfte in  d as  G ra s ,  
nahm  etw as auf und fing dann  am S ta m m e  emsig an  zu meißeln. D urch d a s  
G la s  sah ich, daß es Obststeine w aren, die er —  ähnlich wie sein größerer V etter 
es macht —  in  einer geeigneten Ritze zerschlug und den K ern herausnahm . D ie 
Zwetschensteine lagen vom vorigen S p ä th e rb s t noch in M enge um her. Doch w ar 
der Specht nicht gerade versessen auf die O bstkerne; es hatte den Anschein, a ls  
nähme er sie mehr zufällig und der Abwechslung halber auf. ' .

B ei näherer Untersuchung fand ich n u n  an  manchen S tä m m e n  ganze Reihen 
übereinander steckender S te in e , die alle zerschlagen und ihres I n h a l te s  beraubt 
w aren. E s  gelang dem V ogel anscheinend leicht, die harten  S te in e  aufzuklopfen; 
es zeigte sich a lle rd ings, daß  er geschickt dieselben an der S te lle  geöffnet hatte, 
wo die W and  am dünnsten w ar.

D e r M ittelspecht m ußte schon seit längerer Z eit hier seinen A ufen thalt haben; 
denn auch in  anderer Weise trugen  die B äum e S p u re n  seiner T hätigkeit, indem 
überall, abgeschlagene Borkenstückchen davon zeugten, daß er dahinter nach an im a­
lischer Kost gesucht hatte.
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